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Pub//7caf/onen
<Mir Fraue>: Dank der Spende von Frau Dr.
Ruckstuhl und der Arbeit von Frau Verena Mül-
1er sind wir weiter in dieser Zeitschrift vertreten.

Unser internes Bulletin <Contact> wird nun von
zwei Redaktorinnen betreut, Frau B. Geinoz
und Frau J. Tanner. Es erlaubt uns, allen Mit-
gliedern des SVF über die laufenden Geschäf-
te des Verbandes zu berichten, Briefe zu veröf-
fentlichen, einen ständigen Gedanken- und
Ideenaustausch unter den Sektionen zu er-
möglichen. Diese Zusammenarbeit sollte sich
wohl noch verbessern können und <Contact> zu
einem unentbehrlichen Arbeitsinstrument
wachsen lassen

ßez/ebungen zu den Med/en
Die Präsidentin hat an vier Radiosendungen
über die Aktivitäten des SVF mitgewirkt.

Neue Mitglieder
Grefe ßränd/Z-ßü/irer, In den Wiesen, 8833
Samstagern
/ra Dador-Wyrscb, Scheffelstrasse 18, 8037
Zürich

/War/änne de Mesfra/, Weingartenstrasse 47,
8708 Männedorf
S/Vv/ä ßeuöerger-ßengarfner, Postfach 128,
8407 Winterthur
S/7v/ä Susanna denn/', Postfach, 8023 Zürich

ßr/g/tte Lauder, Bürglistrasse 26, 8002 Zürich

S/7v/a Mü//er-ß/n7erme/sfer, Seestrasse 34,
8803 Rüschlikon
ßva-/Wanä Sc/7u/er-K/ss//ngr, Brestenbühlstras-
se 56, 8182 Hochfelden

Gertrud Sufer-ßur/, Wipkingerplatz 23, 8037
Zürich

Unsere Pressemeldungen betrafen: dreimal
das Bürgerrecht, Stipendienmöglichkeiten für
Frauen, Fristenlösung, Aussage des Bundes-
rates Honegger zur Abstimmung über den Kon-
sumentenschutz, Doppelverdiener.

Jur/sf/sche Komm/ss/ön

Mitglieder aus dieser Kommission haben sich
an folgenden Arbeiten beteiligt:
Vorentwurf des Bundesgesetzes über die Än-
derung der Militärorganisation, Revision Bür-
gerrecht, Beantwortung von Briefen in Form ju-
ristischer Beratung, «Juristischer Ratgeber für
Frauen>. (Letzterer ist in Bearbeitung. Seine
Veröffentlichung hängt mit der Bearbeitung des
Eherechtes durch den Nationalrat in der Som-
mer- und Herbstsession ab. Sie könnte aber
Ende des Jahres stattfinden.)

Ich möchte diesen Bericht nicht abschliessen,
ohne den Sektionsvorständen und dem Zen-
tralvorstand meinen herzlichsten Dank auszu-
sprechen. Der Ideenaustausch, die Zusam-
menarbeit verliefen besonders fruchtbar, und
wenn ich bedenke, wie wenige Frauen hinter all
der geleisteten Arbeit stehen, sehe ich mich zu
doppelter Anerkennung verpflichtet.»
Sc/nve/zer/sc/rer Verband für
Frauenrecbfe, D/'e Präs/'denf/n:
Cbr/'sf/äne Langenöerger-Jaeger

Der Herr Direktor
und die Frauenlöhne
Die Gleichstellung von Mann und Frau bei der
Entlohnung werde unweigerlich zu einer höhe-
ren Arbeitslosigkeit der Frauen führen! Diese
Ansicht vertrat kürzlich der Direktor der
Schweizerischen Nationalbank, Kurt Schilt-
knecht.
In einem Vortrag vor der Generalversammlung
der Schweizerischen Gesellschaft für Konjunk-
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Schon wieder Wahlen!
Kaum sind die Kantonsratswahlen vorbei (so
scheint uns), stehen die National- und Stän-
deratswahlen vor der Tür, und zwar am 23.
Oktober. Unser Verein hält an seinem Appell
«Frauen wählen Frauen» fest - er ist und
bleibt wohl noch lange Zeit aktuell, nämlich
bis das notwendige Gleichgewicht in den
Parlamenten erreicht ist.

Aktivistinnen sind gebeten, sich zum Flug-
blätterverteilen in der Woche vor den Wah-
len möglichst umgehend ^u melden bei un-
serer Präsidentin Justine Tanner, Weinberg-
Strasse 85, 8006 Zürch, Telefon 361 90 03.

Edle Spenden in Form von Geld - Wahlen
kosten bekanntlich immereine Menge-wer-
den dankend auf PC-Konto 80-14 151 Ver-
ein Aktiver Staatsbürgerinnen, Zürich, ent-
gegengenommen. Bitte auf dem Einzah-
lungsschein vermerken: «Spende National-
ratswahlen».

turforschung setzte sich Schiltknecht u.a. vehe-
ment für eine flexiblere Lohnpolitik ein. Ein
übertriebener Kündigungsschutz oder staatlich
festgelegte Mindestlöhne nützten den sozial
Schwachen wenig, wenn sie deswegen nicht
mehr angestellt würden. So habe sich bei-
spielsweise die Rezession der Jahre 1974/75
weit weniger stark auf die Frauenarbeitslosig-
keit ausgewirkt als die heutige Rezession, weil
damals die Frauenlöhne noch deutlicher unter
dem Durchschnitt gelegen sind.

Sehr geehrter Herr Direktor Schiltknecht, wir
fürchten, Ihre Meinung ist weitverbreitet unter
Ihresgleichen, den Männern und Managern der
Wirtschaft. Dass diese Ansicht ein Schlag ins
Gesicht wenn nicht Zynismus ist, den Frauen
die Gleichung «Niedrige Frauenlöhne niedri-

ge Frauenarbeitslosigkeit» aufzumachen,
scheint Ihnen nicht bewusst zu sein.
Frauen verdienen seit jeher und heute immer
noch - auch bei gleichwertiger Arbeit! - weit
weniger als Männer, und von der Arbeitslosig-
keit sind sie stets stärker betroffen als Männer.
Und nun sollen sie noch mehr zurückstecken?
Wie lange soll eigentlich noch jede Konjunktur
und jede Krise auf Kosten der Frauen ausgebü-
gelt werden?
Wenn der Arbeitsmarkt ausgetrocknet ist,
macht man den Frauen die Arbeit ausser Hau-
se schmackhaft; dann wieder, beim nächsten
Tief, ist es unerwünscht für die Volkswirtschaft
und schädlich für die Familie, wenn Frauen ei-
ne Berufstätigkeit ausüben. Immer nach dem
Prinzip: Zuckerbrot und Peitsche. Pfui Teufel!

E. P.

Zur Diskussion gestellt:

Emanzipation
kopierte Männlichkeit
Beim Lesen des Gesprächs mit Simone de Be-
auvoir in der vorletzten «Staatsbürgerin» stan-
den mir buchstäblich die Haare zu Berge, und
ich möchte doch eindringlich davor warnen,
das Gedankengut dieser Frau zum Schwer-
punkt einer aktiven Frauenpolitik zu machen,
und zwar um der Frauen und um der Sache wil-
len, die doch beide ernst genommen werden
wollen.
Simone de Beauvoir ist so voller Hass auf die
Männer und noch mehr voll Verachtung für alle
diejenigen Frauen, die sich aus freien Stücken
zur Hausfrau und Mutter bekennen, dass der
Schritt zum Fanatismus nah, wenn nicht sogar
schon überschritten ist. Machen wir doch nicht
den gleichen Fehler, den die Männer Jahrhun-
derte lang gemacht haben, indem sie Frauen in
Schemen pressten. Wir wissen es heute ja
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